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Lazaristen und Barmherzige Schwestern  
in Ägypten II (20. Jh.) 

Um die Jahrhundertwende steigt die Zahl der 
Schwestern kontinuierlich, während die der Mit-
brüder in Alexandria weitgehend konstant bleibt. 
Diese engagieren sich in der seelsorglichen Be-
treuung der Einrichtungen der Schwestern, darun-
ter Schulen und Berufswerkstätten, sowie ab etwa 
1920 in der Obdachlosenarbeit in Alexandrien 
gemeinsam mit dem Vinzenzverein. Zudem pfle-
gen sie Kontakte zu koptisch-orthodoxen und kop-
tisch-katholischen Gläubigen. Erste einheimische 
Kandidaten werden zur Ausbildung nach Paris 
und Rom entsandt. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg vollzieht sich ein 
deutlicher Übergang von französisch geprägten zu 
einheimischen Mitbrüdern. Eine Schlüsselfigur da-

für ist Stephanos Si-
darouss (1904-1987), 
einer der ersten ägyp-
tischen Lazaristen, der 
von 1933 bis 1946 in 
Frankreich studiert und 
arbeitet. Er gehört dem 
lateinischen Ritus an. 
Als Rom ihn später an 
das Kleine koptisch-
katholische Seminar in 
Oberägypten beruft, 

muss er daher zunächst die koptische Liturgie-
sprache erlernen. (224)1. Weil Professoren fehlen, 
holt er ab 1950 Mitbrüder aus Frankreich und Ita-
lien zur Mitarbeit. 

Sidarouss wird Weihbischof des koptisch-katholi-
schen Patriarchen, kann jedoch nicht verhindern, 
dass seine ausländischen Mitbrüder 1954 das Se-
minar verlassen müssen, da die Studenten jede aus-
ländische Einflussnahme zunehmend ablehnen. Er 
deutet dies als Zeichen für die Förderung einer ein-
heimischen Kirche und einheimischer Lazaristen: 
1958 wird er zum Patriarchen von Alexandria der 
katholischen Kopten gewählt und 1965 als erster 
Lazarist zum Kardinal ernannt. Ihm folgt mit 
Andraos Stephanos Ghattas (1920–2009) ein wei-
terer Mitbruder2 auf dem Patriarchensitz. 

In den 1970er‑Jahren verschiebt sich der Schwer-
punkt der Lazaristen zunehmend auf die Ausbil-
dung von Katecheten, insbesondere unter katholi-
schen Studierenden. (227) 1996 eröffnen die Mit-
brüder im neuen Stadtteil Miami in Alexandrien 
die Schule Saint‑Vincent. Sie beginnt mit dem 
Kindergarten und führt bis zum ägyptischen Abi-
tur.  

Die Häuser der Barmherzigen Schwestern in 
Syrien, im Libanon und in Ägypten werden 1894 
von Generalsuperior Fiat als eigene Provinz 
Syrien bzw. Syrien-Ägypten errichtet. Die interna-
tionale Suezkanal-(Aktien-)Gesellschaft mit 
Hauptverwaltung in Paris kümmert sich um die 
sozialen Bedürfnisse der Familien ihrer 6.000 bis 
10.000 Mitarbeiter, darunter etwa 3.000 Europäer. 
Krankenhäuser und Schulen werden gebaut. 

Als im Dezember 1905 in Frankreich das Gesetz 
zur vollständigen Trennung von Kirche und Staat 
(„la Laïcité“) in Kraft tritt, verlieren ganze 
Schwesterngemeinschaften die Grundlage für ihr 
Wirken.3 Die Schwestern aus dem Krankenhaus in 
Amiens übersiedeln deshalb nach Port Said und 
übernehmen dort das Krankenhaus. Die Sprache 
ist kein Problem, denn Französisch ist unter dem 
europäischen Bevölkerungsanteil verbreitet; bald 
werden auch Einheimische aufgenommen 

Immer mehr Mitarbeiter der Kanalgesellschaft 
holen ihre Familien nach. Die Mädchen besuchen 
Internate der Schwestern in Alexandrien, manche 
Knaben die der Lazaristen in Antoura im Libanon. 
1908 errichten die Schwestern in Ismailia, Sitz der 
Direktion und Büros der Gesellschaft, eine Grund-
schule, die bis 1930 zu einer weiterführenden 
Schule mit Internat für 750 Schüler ausgebaut 
wird. 

Der Erste Weltkrieg (1914-1918) hat kaum di-
rekte Auswirkungen auf die vinzentinischen Werke 
in Ägypten. Das Land liegt fern der Hauptkriegs-
schauplätze, Schulen sowie karitative Einrichtun-
gen – Kranken- und Waisenhäuser, Suppenküchen 
und Ambulanzen – können meist ohne Unterbre-
chung weiterarbeiten. Die britischen Besatzer nüt-
zen den Krieg zur Festigung ihres Protektorats 
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über Ägypten und insbesondere über den Suez-
kanal. Für die französisch geprägten vinzentini-
schen Gemeinschaften bedeutet dies ein vorsichti-
ges Lavieren zwischen Loyalität, Neutralität und 
karitativer Präsenz. 

In den 1920er und 1930er Jahren expandieren die 
sozialen Werke der Schwestern erheblich: Kran-
kenhäuser werden ausgebaut (z. B. französisches 
Krankenhaus in Kairo), es erfolgt eine grundsätzli-
che Öffnung für Patienten aller Religionen, neue 
Schulen im muslimischen Umfeld entstehen. Auf 
Anregung von Rom – direkt von Papst Pius XI – 
beginnen die Schwestern eine sozial-medizinische 
Tätigkeit unter den Beduinen in der Wüste.5  

Denkwürdiges ereignet sich 1929: Die reiche Wit-
we eines armenischen Paschas – selbst französi-
scher Herkunft – vermacht den Schwestern ihr ge-
samtes Vermögen. Die schön gelegene große Villa 
wird für Waisenkinder und zur Erholung der 
Schwestern adaptiert, das restliche Vermögen in 
den begonnenen Ausbau der anderen Werke inves-
tiert. 

Der Zweite Weltkrieg trifft Ägypten deutlich här-
ter; vor allem Alexandria durch die Nähe zur nor-
dafrikanischen Front: Bombardierungen zerstören 
Teile von Waisenhäusern, Evakuierungen wurden 
notwendig, Todesopfer sind zu beklagen. Ab 1944 
dürfen die Schwestern keine Findelkinder mehr 
aufnehmen, der Staat kümmert sich nun um sie. 
Die bestehenden Schulräume werden von den 
Schwestern in kostenlose Schulen für Mädchen 
und Knaben umgewandelt. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg verschärft sich die 
politische Lage im Suezkanalgebiet, besonders in 
Ismailia. Die Spannungen zwischen der ägypti-
scher Bevölkerung und den britischen Besatzungs-
truppen münden in eine Phase anhaltender Gewalt 
und erheblicher Unsicherheit, die stellenweise 
guerillaartige Züge annimmt. In diesem Kontext 
wird die amerikanische Schwester Timbers an die 
Schule von Ismailia entsandt; sie arbeitet vor allem 
in Katechese und Seelsorge für englische Familien 
im Kanalgebiet. 1952 wird sie auf dem Weg zu 
einer Familie erschossen. Der niemals aufgeklärte 
Vorfall zeigt, wie gefährlich die Lage für ausländi-
sche Ordensleute geworden war. 

1952 putscht auch das Militär, ein Jahr später 
erfolgt die Ausrufung der Republik und 1956 die 
Verstaatlichung des Suezkanals. Kirchliche Immo-
bilien werden enteignet, viele Werke der Schwes-
tern müssen sich neu ausrichten, werden überge-
ben oder schließen sogar. Auch die Lazaristen ver-
lieren ihre Rolle in diesen Bildungseinrichtungen.  

Gleichzeitig zeigt sich an manchen Orten, in Kairo 
und Alexandria, die Anpassungsfähigkeit der 
Schwestern: Sie legen die neuen staatlich verord-
neten Prüfungen ab, akzeptieren neue Bildungspro-
gramme, führen Koranunterricht für muslimische 
Kinder ein und setzen verstärkt auf soziale Basis-
arbeit. 

Nach dem Rückzug aus vielen institutionellen 
Großwerken verlagert sich der Schwerpunkt hin 
zu Alphabetisierung, Frauengruppen, ambulante 
medizinische Versorgung. Es entstehen auch neue 
Wirkungsstätten in Oberägypten: in Sedfa und 
Koussieh. Die Tätigkeit ist nun noch „näher an den 
Armen“, oft unter einfachsten Bedingungen, wie 
zeitgenössische Berichte eindrucksvoll schildern.  

Zusammenfassung:  
Bedeutung im 20. Jahrhundert 

Die Geschichte der Barmherzigen Schwestern 
(Filles de la Charité) und der Lazaristen in Ägyp-
ten im 20. Jahrhundert ist keine lineare Erfolgs-
geschichte, sondern eine Geschichte von: 
•    Anpassung statt Dominanz 
•    Dienst statt Macht 
•    Solidarität jenseits religiöser Grenzen. 

Trotz politischer Brüche bleibt ihr Erbe sichtbar – 
in Bildung, Gesundheitswesen und im Vertrauen, 
das ihre Werke über religiöse Grenzen hinweg bis 
heute genießen. 

Alexander Jernej CM 

(1) Zahlen in runder Klammer beziehen sich auf: John E. 
Rybolt CM, The Vincentians: A General History of the 
Congregation of the Mission, New City Press: Volume I-
VIb. Hier: Band VIb, Seite 224. Von nun an, z.B. (VIb, 224). 
(2) Pierre Corcket CM, Les Lazaristes et les Filles de la 
Charité au Proche-Orient, 1783-1983, Beyrouth, 1983, 
Seite 226. 
(3) Port Said liegt im Norden und Suez am südliche Ende 
des 164 km langen Kanals. 
(4) Corcket 231. 


